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aufgeftellt. Beffer ift es indefs, die Landkarten im Ganzen auf Leinwand aufzu—

fpannen und fie alsdann als Wandkarten hängend oder im gerollten Zuflande auf

Rollenftändern aufzubewahren.

In Fig. 158 ift ein derartiger, zum Drehen eingerichteter Ständer dargeltellt.

Ein frei itehender Ständer aus der Bibliothek des Brilz'f}; Muffum zu London ift

durch Fig. 159110) veranfchaulicht.

Es if’c nicht felten erwünfcht, an einem frei ftehenden Ständer mehrere hinter

einander hängende Karten je nach Bedarf zu befichtigen', alsdann ift eine felbf’c—

thätige Stellvorrichtung beim Auf— und Niederlaffen der Karten erforderlich. Es

giebt zu diefem Ende manche patentirte amerikanifche Confiructionen; doch ift auch

die 55/z127'7"fche, urfprünglich für Rollvorhänge beftimmte Einrichtung 111) anwendbar.

Mufikwerke werden, wenn fie nicht zu grofses Format befitzen, ähnlich wie

die Bücher, bei gröfserem Format eben fo wie Kupferftiche aufbewahrt.

3) Leferäume.

Es wurde bereits in Art. 39 (S. 45) angedeutet, dafs für die Benutzung der

Bibliothek vor Allem Ausleihe- und Lefezimmer oder, wenn ein Verleihen von

Büchern nach auswärts nicht fiattfindet, nur letztere vorzufehen find. Aufserdem

find Kleiderablagen, Aborte und Piffoirs nothwendig; zweckmäfsig ift auch das An-

bringen von Wafchtifch—Einrichtungen.

Je nach dem Umfang und der Betriebsart der Bibliothek ift für einen oder

mehrere Leferäume zu forgen. Im allgemeinen Leferaum werden Zeitfchriften,

Brofchüren und Manufcripte wohl nur felten benutzt werden dürfen, und aus diefem

Grunde ift es zweckmäfsig, für letztere, wenn thunlich, befondere Räume anzulegen.

Die Lefefäle in den öffentlichen Bibliotheken Frankreichs, Englands und Nord

amerikas find in der Regel wefentlich gröfser, als diejenigen in Deutfchland und

Oefterreich—Ungarn. In letzteren ift man mit dem Ausleihen der Bücher nicht fo

zurückhaltend und ängftlich, wie in erfieren. In Deutfchland und Oefterreich—Ungarn

hat das häusliche Studium das Uebergewicht über dem Arbeiten im Lefefaal, und

in den Univerfitäts—Bibliotheken geht man, wie bereits erwähnt worden ift, fogar fo

weit, den Mitgliedern des Profefforen—Collegiums und felbft anderen Gelehrten das

Betreten der Bücherräume, das Arbeiten in denfelben und die Auswahl der zu ent-

leihenden Bücher an ihren Standorten zu gettatten. In Folge deffen erhält der

Öffentliche Lefefaal wefentlich geringere Abmeffungen.

In Leferäumen mufs für ausreichende Erhellung, wirkfame Lüftung und zweck—

mäfsige Heizung Sorge getragen werden. Dafs diefelben thunlichft fern vom Ge—

räufch der Strafsen gelegen fein follen, wurde bereits gefagt; allein auch der Ver—

kehr innerhalb des Bibliothekgebäudes felbft foll von denfelben möglichft_ fern

gehalten werden.

Wichtig ift es ferner, den Fufsboden derart auszuführen, dafs durch das Be«

gehen deffelben die Lefer nicht geficört werden. Im Intereffe der Feuerficherheit

empfehlen fich Terrazzoböden oder Ef’triche; doch werden auch hölzerne Fufsböden

verlegt. Unter allen Verhältniffen find diefe Fufsböden mit fchalldämpfenden und

fiaubfreien Stoffen zu belegen. Linoleum eignet fich hierzu ganz gut; in den Lefe—

fälen der Bibliothek des B7'ZZé/h Illu/mm zu London und der Biblz'ol/zéque nationale

zu Paris ift für diefen Belag Kamptulikon gewählt worden.

1“) D. R.»I’. Nr. “457. ' Eingehend befchriehen in: Deutfche Bauz. 1883, S. 471.

 

 



 

Die Lefefäle der allermeillen Bibliotheken find irn Gruindrif3 rechteckig ge—

fialtete Räume, in denen für die Befucher die Lefetifche in Läings— oder Querreihen

aufgef’tellt find. Hingegen find der Lefefaal der Bibliothek ders Briz‘ifh Mufezmz zu

London, welcher im neuen Erweiterungsbau gelegen il’t, fo wie die Lefefäle anderer

centraler Anlagen, im Grundrifs nach einem Kreis oder Vielerck geformt und dem

entfprechend in der Regel als Kuppelraum etc. ausgebildet.

Die Lefefäle werden bei Tage entweder durch Seitenlicht oder durch Decken—

licht oder durch beides zugleich erhellt.

Soll ein Lefefaal nur durch feitliche Fenfier beleuchtet fein, fo werden folche

in den allermeifien Fällen an beiden Langfeiten nothwendig werden. Sobald die

Saaltiefe eine etwas bedeutendere ift, ift die Erhellung von nur einer Seite her für

die von den Fenfiern weiter entfernten Lefeplätze eine unzureichende; der Lefefaal

in der Hof— und Staatsbibliothek zu München liefert einen deutlichen Beweis dafür.

Um eine möglichf’c gute Beleuchtung zu erzielen, laffe man die Fenfter bis nahe an

die Decke reichen; da man die Umfaffungswände gern zur Aufftellung von Wörter—

büchern und anderen Nachfchlagewerken benutzt, kommt nicht felten hohes Seiten—

licht zur Anwendung.

Die Forderung, den Lefefaal an beiden Langfeiten mit Fenf’tern zu verfehen,

bringt bei der Grundrifsanlage nicht felten grofse Schwierigkeiten; dazu kommt noch,

dafs die Lefeplätze um fo fchlechter beleuchtet find, je weiter fie von den Fenfter—

Wänden abftehen. Es iPt defshalb nahe liegend, den Lefefaal in das oberIte Ge-

fchofs zu verlegen und ihn von oben her zu erhellen, und thatfächlich ilt in fait

allen gröfseren Bibliotheken für den Lefefaal Deckenlicht herangezogen worden.

Bietet fich dabei Gelegenheit, auch noch feitliche Fenf’cer anzuordnen, fo werden

diefe mit zur Beleuchtung herangezogen.

In manchen kleineren Bibliotheken Englands hat

man die feitliche Erhellung der Lefefäle in der Weite

zur Ausführung gebracht, dafs man die im dortigen

Wohnhausbau fo fehr beliebten erkerartigen Ausbauten

G D (15020 windows) auch hierher übertrug (Fig. 160112); in

0 D jedem derartigen Erker ift alsdann ein Lefetifch auf—

0 D geflellt, der felbftredend fehr gut beleuchtet ift.

Für die Stellung und fonltige Anordnung der

Fig. 160 112).

Tifche, bezw. Tifchreihen find mafsgebend:

a.) die Art der Erhellung;

[B) das Beitreben nach thunlichfter Raumausnutzung, und

7) die Bedingung, dafs die Lefenden durch den Verkehr zwifchen den Tifch-

reihen nicht geltört werden follen.

Gefchieht die Erhellung der Lefetifche nur von der Seite her, fo find die Tifch—

reihen fenkrecht zu den Fenfterwänden zu flellen, damit die Lefer das Licht von

der Seite her empfangen. Würde man die Reihen den Fenf’cerwänden parallel Heilen,

fo würden die Lefenden, welche letzteren den Rücken zuwenden, Schatten auf ihren

Arbeitsplatz werfen; auch das Sehen nach den Lichtflächen Würde ftörend fein. Da

es nun am angenehmf’cen und auch am zweckmäfsigften if’c, wenn das Licht von

links einfällt, fo würde dies auf einfeitig zu benutzende Lefetifche hinweifen; that-

 

112) Nach: ]?c'z/ue géll. de l’twch. 1884, S. 107.
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fächlich find auch in manchen Fällen derartige Lefetifche zur Anwendung gekommen(Fig. 161113). Indefs mufs man im Intereffe der Raumausnutzung in der Regelhiervon abfehen, und man ordnet meif’c fo breite Tifche an, dafs fie an beidenLangfeiten von Lefern benutzt werden können.
Wird der Lefefaal durch Deckenlicht erhellt, fo ift von dem Standpunktefaus‚dafs jeder Arbeitsplatz m'öglichfi gut beleuchtet fein foll, die Stellung dei?rTifcwhävöllig gleichgiltig; der Gefichtspunkt der thunlichf’ten Raumausnutzung, unter Be—

Fig. 161.
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Lefefaal in der Volksbibliothek zu Birmingham“?

rückf1chtigung der unter 7 gefiellten Anforderung, wird vor Allem mafsgebend fein.Hiervon ausgehend und unter Vorausfetzung eines im Grundrifs rechteckig geflaltetenLefefaales, wird man die Tifchreihen parallel zu den Lang- oder Schmalfeiten des-felben zu fiellen haben; jede andere Anordnung gefiattet keine fo günftige Aus-nutzung des Raumes. Dienen zur Erhellung des Saales aufser dem Deckenlichtauch noch feitliche Fenfler, fo hat man auch hier die Tifchreihen fenkrecht zu denFenf’rerwäuden zu fiellen; im Uebrigen achte man darauf, dafs die Lefenden durchden Verkehr möglichf’c wenig geftört werden

U3) Facf.-Repn nach: Revue ge'u. (lg Part/z. 1884, S. 59.
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In kreisförmig oder vieleckig'geftalteten Lefefälen hat man, wie dies fchon
bezüglich desjenigen in der Bibliothek des Brz'z‘z'f/z Mu/mm zu London mitgetheilt
worden if’t, die Tifchreihen radial aufgef’tellt, Vom Standpunkte der Raumausnutzung
kann eine folche Anordnung niemals vortheilhaft fein; fie wird es auch dann kaum
fein, wenn man die Tifche an den dem Saalmittelpunkte zugewendeten Stellen mög—
lichf’c nahe an einander fetzt oder deren Breite dahin etwas abnehmen läfft, ganz
abgefehen davon, dafs alsdann der Verkehr und die an jenen Stellen Lefenden da—
durch beeinträchtigt werden.

Wenn man die Möglichkeit der Ueberwachung fämmtlicher Lefetifche durch
die Auffichtsbeamten als ein Haupterfordernifs anfieht, dann if’c allerdings die radiale
Stellung der Lefetifche, fobald jene Beamten ihren Platz im Mittelpunkt des Saales
haben, die vortheilhaftefte.

Eine vortheilhaftere Raumausnutzung liefse fich durch Anordnung von con—
centrifch geftalteten Lefetifchen erzielen, wiewohl die gekrümmte Form der letzteren
mancherlei Unzuträglichkeiten mit fich bringen würde. Durch radial gefiellte Gänge
müfften diefe Tifchreihen unterbrochen werden.

Berghäfer hat für den Lefefaal des ßrz'tJ/z [llzzfl‘zmz zu London derartige Lefetifche an Stelle der
beftehenden, {trahlenförmig angeordneten in Vorfchlag gebracht. Um die Ueberwachung durch den im
Saalmittelpunkt befindlichen Auffichtsbeamten in gleichem Mafse, wie feither, zu fichern, follen diefe Tifche
nur an der äufseren Seite befetzt werden, fo dafs die Lefer hinter einander fitzen.

Form und Conflruction der Lefetifche unterfcheiden fich im Ganzen und
Grofsen nur wenig von derjenigen anderer kräftig gebauter Tifche; die fpäter vorzu-
führenden Beifpiele werden die Einzelheiten noch darthun.

Bezüglich der Abmeffungen ift auch die Höhe der Lefetifche von derjenigen
anderer Arbeitstifche nicht verfchieden; fie beträgt in der Regel 76 bis 78 cm.

Die Breite der Tifche hängt von der erforderlichen Tiefe der Arbeitsplätze
ab- Erfahrungsgemäfs if’c in diefer Beziehung das knapplte Tiefenmafs 60 cm, fo
dafs ein an beiden Langfeiten benutzter Lefetifch niemals unter 1,20 m Breite haben
follte. Indefs find-diefe Abmeffungen für ein bequemes Arbeiten eigentlich zu klein;
unter 70 cm Tiefe des Arbeitsplatzes, alfo unter 1,40 m Tifchbreite, möchte, wo dies
irgend zuläffig if°t‚ nicht gegangen werden. Allein felbft diefe Abmeffungen fetzen
voraus, dafs die beiden gegenüber liegenden Arbeitsplätze nicht durch Schranken
oder andere Einrichtungen von einander getrennt find, durch welche ein nennens-
werthes Breitenmafs der Tifchplatte in Anfpruch genommen wird. Sobald folche
Einrichtungen vorhanden find, wird die Tifchbreite eine noch gröfsere, und man iPr
in diefer Beziehung fchon bis zu 1,80 m gegangen.

Die Länge eines Sitzplatzes ift vielfach mit 1,00 m oder wenig darüber gewählt
werden, und thatfächlich if’c diefes Mafs auch ausreichend. In einigen wenigen
Fällen it’s man über diefe Sitzlänge hinausgegangen, bis 1,25 m und darüber; wefentlich
kleinere Längenabmeffungen, die bis zu 65 cm herab vorkommen, find unzureichend.

In der umfiehenden Tabelle find einige Abmeffungen von Lefetifchen mit-
getheilt.

Für den Abfiand der Tifchreihen von einander if’c vor Allem der in Art. 83
(S. III) fchon berührte Gefichtspunkt mafsgebend, dafs die Lefenden durch den
Verkehr im Lefefaal nicht gefiört werden follen. Hiernach mufs zwifchen den längs
der Tifche aufgefiellten Stuhlreihen ein Gang von folcher Breite frei bleiben, dafs
der Verkehr in demfelben ohne Störung der die Stühle Benutzenden flattfinden

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 8

84.
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Der Tifchplatten Höhe
Lefefaal in der . Sitzlänge Tiefe Höhe der

(einfeitig) Stuhlfitze

Bibliothek des ßrz'lz'f/z Illu/zum zu London . 1,27 0,62 0,76 ( 0,45.5’1'élz'ot/zéyue nalz'amzle zu Paris . . . . . 1,00 0,56 0,78 0,46b‘iélz'ot/zéque Sie.-Genem'éve zu Paris . . . . 0,65 0,75 0,75 0,47Grofsherzogl. Bibliothek zu Karlsruhe . . . 1,05 0,66 0,73 0,45Univerfitäts-Bibliothek zu Leyden . . . . 1,00 ‚ 0,72 0,78 0,46Biélz'otlzéque Royale zu Brüffel . . . . . . 1,00 0,90 0,76 0,46Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen . . . . 1,00 0,62 0,78 0,47Univerfitäts-Bibliothek zu Halle . . . . . l,oo [ 0,62 — l —
l M eter

kann. Erfahrungsgemäfs hat man alsdann bei fchmalen Lefetifchen den Abfiandderfelben von Mitte zu Mitte nicht unter 3,20 m, bei breiteren Tifchen nicht unter3,35 m zu wählen; kann man die Abmeffungen reichlicher wählen, fo gehe man imerf’cen Falle bis 8,30 m und im zweiten bis 3,50 m.
Zur Abgrenzung der einander gegenüber liegenden Arbeitsplätze ift eineTheilung des Lefetifches in der Längenrichtung erwünfcht. In den meiften Fällenift eine kräftige, etwa 10 bis 12 cm über die Tifchplatte vorfpringende und profilirteLeifte für ausreichend erachtet worden; bisweilen ift eine förmliche Schranke von50 bis 60 cm Höhe errichtet werden, durch welche das Sehen auf den gegenüberliegenden Platz verhindert wird, die aber auch zum Anlehnen von Büchern etc.benutzt werden kann. Die Ueberficht über die Lefetifche wird dadurch erfchwert.Im Lefefaal der neuen Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig wurde diefe Schrankeauch dazu benutzt, um an derfelben zwifchen je zwei Lefeplätzen eine Lampe fürAbendbeleuchtung anzubringen.
Die vorhin erwähnte Zwifchenleilte wird in der Regel zum Anbringen derTintenfäffer benutzt; auch profilirt man fie in folcher Weife, dafs fie im unterftenTheile zum Auflegen von Federn, Bleif’riften und anderem Schreibzeug dienen kann.Die Anwendung lofer Tintenfäffer, wie z. B. im Lefefaal der Bz'b/z'ol/zégue mzz‘z'analezu Paris, kann leicht zu Befleckungen der Bücher und Tifche Veranlaffung geben.Aus diefem Grunde vermeidet man es wohl auch, die in den Zwifchenleiften ein-gefetzten Tintenfäffer fo einzurichten,

dafs fie von oben herausgenommen “3152.
werden können; beffer erfolgt deren ‘
Einftellen von unten.

Die Tifchplatten werden meift mit
Leder (Bibliothek des Brz'tz_'/k Illu/zum 7,—
zu London), Tuch oder Wachstuch
überzogen; fall: ausfchliefslich wird
fchwarzes Material gewählt. Seltener
wird ein folcher Ueberzug durch fchwar—
zen Oelfarbenanftrich (Bz'blz'oz‘he‘gue na—
tionale zu Paris) erfetzt; Tifchplatten
aus fchwarz gebeiztem Eichenholz (Uni-
verfitäts-Bibliothek zu Halle) follen fiCh Lefetifch im Lefefaal der Bz'älz'aihéque nalz'ana/ebewährt haben. zu Paris.
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Für den Betrieb einer geordneten Bibliothek ift es naheezu unerläfslich, dafs

die einzelnen Tifchplätze numerirt find. Beim Verlangen eimes Buches mufs die

Platznummer auf dem Beftellzettel angegeben werden.

Fig. 162 zeigt die Lefetifche im Lefefaal der Bz'älz'otlzéqzue mztz'mzalr zu Paris.

Fig. 163.

Fig. 164.

 

 

 

 

 

 

    
 

 

 
Lefetifche im Lefefaal des Britif/r Mit/mm zu London.

Auf jedem Platze find unterhalb der Mittelleifte über der Tifchplatte Aushöhlungen (; für ein Tinten-

fafs vorhanden; letzteres tritt auf der anderen Seite vor. Für je vier Plätze dient eine gemeinfame Feder-

fchwinge &. Jeder Sitzplatz ift unter der Tifchplatte durch eine fefte Querwancl abgetheilt; an diefer find

Knöpfe € zum Aufhängen der Hüte ange—

bracht. Die unter den Tifchen ange-

\ brachten Warmwafferrohre d dienen zum

Auffetzen und Erwärmen der Füfse.

Die Lefetifche im Lefefaal

der Bibliothek des Brz'z‘z'fk 1Wufezmz

zu London find in Fig. 163 bis

166 dargeftellt.
Damit gegenüber fitzende Lefer ein-

Fig. 165.

ander nicht fiören, bezw. einander nicht in

das Geficht fehen7 ift bei den in Fig. 163

veranfchaulichten Lefetifchen in der Längen—

axe eine aufrechte Schranke errichtet. Aus

der letzteren läfft fich über jedem Platze

rechts vom Schreibzeug ein Lefepult heraus-

klappen; fobald letzteres nicht mehr noth-

wendig ift‚ kann man feine Theile leicht in

einander klappen und das Ganze wieder zu-

} rücklegen (Fig. 165). Eine eiferne Thür f,

. _ . durch zwei Gelenkbänder gebrochen, ift

  

y?“ in die Trennungsfchranke S eingehängt;

«,-\e°x® an ihrer äufseren Hälfte (d. h. an der-

; _„„// h jenigen, die nur an einer Seite Bänder be-

””"l fitzt) befindet fich dicht bei der Gelerlc-
Einzelheiten zu Fig. 163_ ftelle eine Zahnreihe & (fiehe auch Fig. 166)

für eine Strebe g. Letztere hält ein

Brett 6 von der Gröfse der ganzen eifernen Verfchlufsthür t zur Aufnahme der Bücher; daffelbe ift in

zwei Gelenkbändern an der Oberkante der äufseren Hälfte der Thür ! befeftigt und trägt an feinem

unteren Ende ebenfalls in zwei Gelenkbändern einen Verlängerungstheil :, welcher, auf das Hauptbrett
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geklappt, durch eine eiferne Feder fell: gehalten wird, herabgeklappt aber mit dem Hauptbrett eine Flächebildet und fo diefes verlängert; unten ift eine Tragleifte e befeftigt.
Links vom Schreibzeug befindet fich ein wagrechtes Klappbrett, welches ebenfalls, wenn nicht be-nutzt, in die Schranke hineingeklappt werden kann. ’
Die Platten der Lefetifche find ganz aus verzinktem Blech hergel'tellt und mit Leder überklebt.
Aus Fig. 167 u. 168 ift die Ein—

richtung der Lefetifche im Lefefaal der
Univerfitäts—Bibliothek zu Göttingen er-
fichtlich.

Der Abftand der Tifche mit 3,45m von
Mitte zu Mitte fchliefst eine Störung der Lefenden
durch den Verkehr zwifchen den Tifchreihen fo
gut wie aus; die gewählte Sitzlänge von Lou!“
genügt im Allgemeinen vollkommen. Die Zwifchen—
leifte‚ welche in der Längsaxe des Tifches ange-
bracht ift, ill: aus Fig. 168 erfichtlich; Fig. 167
zeigt, wie die Tintenfäl'fer von unten in diefe
Leifte eingefetzt werden. Die Tifchplatten find
mit fchwarzem W'achstuch überzogen; die einzelnen ‚__. o __
Sitzplätze find durch lothrechte Querwände von # „„......‚10n

 

  

 

einander getrennt.
 
             In den meif’cen Lefefälen fieht IWMUMWWIIIW .

man für diejenigen, welche mehrere ‚ _
Werke gleichzeitig itudiren wollen, = __ |„„‚__ _",
welche alfo mehr Raum benöthigen, als 7 _ _
der Normalfitz gewährt, eine Anzahl
gröfserer, in der Regel auch befonders
ausgerüfteter Arbeitsplätze an einzelnen Tifchen vor.

Im Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen find die in Fig. 169
u. I 70 dargeftellten größeren Arbeitstifche hierfür vorhanden; die Platten derfelben
find verfiellbar, um die aufgelegten Bücher je nach Bedarf bequem benutzen zu
können.

In anderen Lefefälen behilft man fich Fig‘ 169'
mit verfiellbaren und beweglichen kleinen
Lefepulten, auf denen bei gleichzeitiger _______________________________________________________
Benutzung mehrerer Werke die Bücher feit— |°_° /‚’l
wärts aufgef’cellt werden. Einige ein- @ :,
fchlägige Einrichtungen, die fich im Ge— _
brauch bewährt haben, werden durch
Fig. 171 bis 173 veranfchaulicht.

Es empfiehlt fich, für die Auffichts—
beamten einen Platz vorzufehen, von dem '
aus fie den Ein- und Ausgang, fo wie
den Verkehr im Lefefaal und die Be-
nützung der Bücher auf den Lefe-
tifchen volli’cändig überfehen können.
Am beften if’c es, für fie einen über dem _, „
FUf5b0den des Saales erhöhten Platz zu Gröfserer Arbeitsplatz in der Univerfitäts«fchaffen. Bibliothek zu Göttingen.

        '.
niml"‘ . *

Lefetifche im Lefefaal der Univerfitäts—Bibliothek

zu Göttingen.
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Lefepult in der Bz'b/iat/zéque de faq/mal zu Paris.

Fig. 173.

 

Univerfal—Lefepult114). Lefepult in der Bz'bliolfiéque

natz'amzle zu Paris.

 

Für die Beamten, welche

die von den Befuchern

des Lefefaales gewünfchten

Bücher herbeifchaffen und

ausliefern, fo wie die zurück—

gegebenen Bücher wieder in

Empfang nehmen, find ge-

eignet gelegene Arbeitsplätze

vorzufehen. In der Nähe

letzterer find auch Pulte zum

Schreiben der Beftellzettel

aufzuftellen, und eben fo ift

für die unter Umftänden

vorhandenen und an Ort

und Stelle zu benutzenden

Kataloge das erforderliche

Mobiliar anzuordnen.

Bei log. Saalbiblio-

theken werden die Um—

faffungswvände ftets zur Auf-

fiellung (der Bücherfammlung

benutzt, zu welchem Ende

geeigneter: Büchergerüi’ce zu

errichtem find. Um die

höheren. Theile der letzteren

erreichen zu können, mufs

man entweder Leitern an-

wenden oder an den Ge-

rüf’cen Galerien anbringen,

die mit Hilfe von Treppen
zugänglich find. In Art. 42

(S. 46) wurden mehrere Beifpiele älterer Saalbibliotheken mitgetheilt; in Fig. 17 5 115)

if’c der vordere Saal der durch Fig. 68 (S. 64) bereits veranfchaulichten Bibliothek

der Ecole de droit zu Paris und in Fig. 176116)

Fig. 1 74.

lichter Weite.

     

 

die Bibliothek im People palace zu London dar-

gef’tellt; letztere bildet ein Achteck von 23,32 "1

Allein auch in Lefefälen, die nicht zu—

gleich als Büchermagazin dienen, finden häufig

benutzte Wörterbücher, Encyclopädien und

andere Nachfchlagewerke in der Regel gleich—

falls Aufftellung, und zwar meiftens an den Um—

114) Nach: EDWARDS, a. a. O.\
. ._—.—__J _____'/ . „ . , .l ; ‘ | 110) B acf.-Repr. nach: NARJOUX, F. Parts. Mammzents dem:

Von der Volksbibliothek in (haften—Street
par la ville 1850—1880. Paris 1883. Bd. 2.

116) Facf.-Repr. nach: Builder, Bd. 57.
Eaf'c zu Londorfl”). -— 1/250 II. Gr» 117) Facf.-Repr. nach: Building „aus, Bd. 24.

87.

Platz

für die

Beamten.

88.

Büchergeriifte

und

Galerien.



 

  

 
 

       

 

 

    
 

   
Bibliothek der lfm/z de' draz'z‘ zu Paris 115).

Arch. : Lheureux.
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faffungswänden derfelbeh. In manchen kleineren Bibliotheken Englands hat man

die betreffenden Büchergerülte wohl auch couliffenartig (nach Art der Scherwände)

von den Fenfterpfeilern aus in den. Lefefaal hineinragen laffen; dadurch entfiehen

zwifchen je zwei Büchergerüften kleine Abtheilungen oder Kojen, in deren jeder

Fig. I 76.

 

 

  
 

Bibliothek im People j>alace zu London“°).

Arch.: Roßfmz.

ein Lefetifch aufgeftellt werden kann (Fig. 174117). Es leuchtet ohne Weiteres ein,

dafs bei folcher Anordnung die Lefer einander möglichlt wenig fiören, dafs aber

die Aufficht über den Lefefaal fehr erfchwert ill.
In verfchiedenen Volksbibliotheken Englands ift für Wörterbücher, Encyclo-

pädien und fonftige Nachfchlagewerke ein befonderes Lefezimmer (reference lz'/)rmy)



 

89.

Befchreibung

einiger

Lefefäle.

120

vorgefehen. An den Umfaffungswänden find die betreffenden Bücher aufgefiellt; in
der Mitte des Raumes find Lefetifche angeordnet, und an geeigneter Stelle befindet
fich der erhöhte Platz für den Auffichtsbeamten.

Um den bedeutenden Hohlraum, den ein Lefefaal darbietet, noch beffer auszu-
nutzen, bringt man nicht felten im oberen Theile deffelben ein;, auch zweigefchoffige
Galerien an, die zur Aufftellung von Büchergerüf’ten verwendet werden (Fig. 177 118).
So fehr ein folches Verfahren im Sinne thunlichiter Raumausnutzung zu empfehlen
if’t, fo iPc es auf der anderen Seite doch nicht ohne Bedenken, da zur Winterszeit
die Temperatur in den oberen Theilen des Saales eine ungemein hohe ift und die
Hitze den Büchern, insbefondere den Einbänden, fehr fchadet; auch dem Staub find

Fig. 177.
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Lefefaal in der Vallz'ano’fchen Bibliothek zu Athenns).
Arch.: Zi. Haufen.

die fo aufgef’cellten Bücher in höherem Grade ausgefetzt, als die im eigentlichen
Büchermagazin befindlichen.

Den vorfiehenden allgemeinen Erörterungen folgt nunmehr die kurze Be-
fchreibung einiger ausgeführter Lefefäle.

oa) Den Lefefaal der Bz'élzbl/zéqzre nalz'armle zu Paris zeigt Fig. I 78 im Grund-
rifs; Fig. 179119) u. 180120) geben einen Querfchnitt und die Innenanficht deffelben.

Diefer Saal hat eine Bodenfläche von rund 1300 qm und enthält 344 Sitzplätze. Der Raum für
das Publicum liegt um einige Stufen tiefer, als derjenige für die Auffichtsbeamten, und ift von letzterem
durch ein Gitter getrennt. Diele Abtheilung a für die Beamten, He’mz'rycle genannt, hat 140 qm Grund-
fläche nnd fteht durch ein grofses7 vorn mit Karyatiden gefchmücktes Portal mit den dahinter befindlichen
Bücherräumen in Verbindung.

Der eigentliche Lefefaal ift mit neun gleich grofsen fphärifchen Gewölben bedeckt, welche von
16 fchlanken gufseifernen Säulen getragen werden; 12 diefer Säulen ftehen an den Wänden und 4 in

113) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1891, Bl. 4.
119) Facf.-Repr. nach: Nam/. annales de la con/i. 1869, P]. 91.
120) Facf.-Repr. nach: Rßzme gé11. de l’arclt. 1878, Pl. 4r.  
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der Mitte des Raumes. Die Erhellung erfolgt durch eine grofse Fenfteröffnung über dem Haupteingang,

fo wie durch kreisrunde Deckenlichter von je 4,00 m Durchmeffer, welche in den Spiegeln der 9 Fächer-

gewölbe angebracht find; über dem Raume für die Auffichtsbeamten ift ein befonderes, halbelliptifch ge-

flaltetes Deckenlicht angeordnet. Hiernach find die Lichtfiächen nicht gerade reichlich bemeffen; doch ill

Büchermagazine
EEE

mmmn [Illllllllllll

 
 
 

 
 

 
  
 
 

;;

cu

'r'4

v——l

cn €;“
ca

‚@

u \_‚3_

'|-|

Pi „__

Fig. 178.

3cu
Arch.:

2 „—__

H. Lalzraufle. rd

o--

m ZZ
„___
„f

„;
Di '*;F

“i“
v+
gi.

Lefefaal der Bz'ßlz'olhéyue nationale zu Paris.

die Erhellung eine ausreichende, da die Kuppeln der 9 Fächergewölbe mit Schmelzkacheln belegt find7

die eine bedeutende Vertheilung der Lichtftrahlen hervorbringen.

Das Publicum betritt den Saal von der Nordfeite bei 13, wo auch die Aufficht ausgeübt wird; ein

breiter. in der Längsaxe des Saales angeordneter Gang führt nach dem Pult der beiden Beamten, welche

die Bücherauslieferung leiten und. überwachen; diefes Pult fpringt aus der für die Beamten beftimmten

Abtheilung vor-; rechts und links davon fiehen die Katalogfchränke. An beiden Seiten des Mittelganges
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Innenanficht 120) .

Lefefaal der Bz'ölz'az‘héque nalz'ona/e zu Paris.
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fiehen 4 verfiellbare Pulte, welche 2,20 m lang und 1,24 m breit find und zum Auflegen grofser Werke

dienen; die Tifchreihen find fenkrecht zum Mittelgang aufgefiellt; die Tifche find fortlaufend nach dem

Alphabet mit Buchf‘caben bezeichnet, und jeder Platz hat feine befondere Nummer. Für zwei refervirte

Plätze find Tifche vorhanden. Die Lefetifche wurden bereits in Art. 115 (S. 84) befchrieben und durch

Fig. 162 (S. 114) veranfchaulicht.
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Fig. 181. ? Grundrifs.

\)

]. Auffichtsbeamte. "‘
. Eingang für das Publi-

r\) .

2. Kataloge. 8
cum. _

3. Lefetifche. d; r 8. Controle.

4. Zugang der Beamten. | _ 9. Aborte für Frauen.

_5'. Verbindung mit der Z . Unterbeamte.

Rayal-lz'ärary. „ . Oberbeamte.

6. Verbindung_ mit der—ä
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Z tifch-Einrichtungen für

[3-3 Herren.
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Lefefaal der Bibliothek des Brz'tz'flz [Vu/1311771 zu London 121).

An den beiden Langwänden find zwifchen je zwei Säulen Büchergerüflze von erreichbarer Höhe

aufgeßellt, auf denen fich Nachfchlagewerke befinden. Dicht an den Wänden laufen nochmals Bücher—

gerüfte, deren Zugänge indefs für das Publicum durch Gitter abgefchloffen find. Auf den Galerien des

Saales find 80000 Bände aufgef‘cellt.

121) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884, Bl. 36.
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?) In Fig. 181 bis 183 find

Grundrifs, Querfchnitt und Innen-

anficht des Lefefaales der Biblio—

thek des Britth Mat/zum zu Lon—

don mitgetheilt.
Der im Grundrifs kreisförmig ge-

Italtete Lefefaal hat einen lichten Durch—

meiler von 42,57 m, 1364‘1m Bodenfläche,

eine Höhe von 32,30 m und enthält 364 Sitz-

plätze. Im Mittelpunkt deffelben ift der

um 46 cm über dem Saalfufsboden erhöhte

Platz für den Auffichtsbeamten angeordnet.

Die Verbindung diefes Platzes mit den

Bücherräumen ift gegenüber dem Haupt-

eingange in den Saal durch einen mit

Schranken abgegrenzten Gang hergefiellt;

derfelbe fieigt rampenartig gegen den er-

höhten Beamtenplatz an. Ringförmig um

den letzteren herum find die Katalogtifclie

in zwei concentrifchen Reihen angebracht.

Von den letzteren aus laufen die

Lefetifche, welche bereits in Art. 85 (S. 115)

befchrieben worden find, radial nach den

Umfaffungswänden hin; fie bieten 302 Sitz-

plätze dar; Tifche und Sitzplätze find

numerirt. Später wurden zwifchen (liefe

Haupttifche kleinere Lefetifche eingcfcho—

ben, wodurch die Zahl der Sitzplätze aut

364 erhöht wurde. Diefe kleineren Tifche

werden nach der Mitte des Saales zu

fchmaler, haben keine Schranke und find

weniger bequem, als die größeren 'Tifche

(vergl. Fig. 163 bis 166, S. 115).

Ringsherurn an den Wänden befinden

fich in der erreichbaren Höhe von 2,44m

die Gerüfie für Lexica, Encyclopädien und

andere Nachfchlagewerke, welche aus-

fchliefslich zur Benutzung durch das

Publicum beitirnmt find. Diefe Hand—

bibliothek umfafft etwa 20000 Bände aus

allen Wifi'ensgebieten.

Ueber (liefen Büchergerülten find

noch zwei Galerien angeordnet, welche

gleichfalls Büchergeriifte enthalten, indefs

nicht vom Saal aus zugänglich find, fondern

unmittelbar mit den Bücherräumen im Zu-

fammenhange fiehen. Die hier aufgeftellten

Bücher (40 000 an der Zahl) find auch des

Abends bei elektrifcher Beleuchtung. wenn

aus den eigentlichen Bücherräumen nichts

verabfolgt wird, erhältlich.

Die Erhellung des Saales erfolgt in

ausreichender Weife durch 20 Fenfter von

je 8,55 m Breite und 8,24"1 Höhe, welche

122) Faci-Repr. nach: Builder,Bd. 13, S. r39.
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Fig. 185. ‘ „ ] . ‘ „ . Querfchnitt.

 

 

 

Querfchnitt

nach A 8Fig. 186.
'm

Fig. 187.

 
Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek zu Budapeitl24).  



Fig. 187.
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im Tambour der Kuppel angebracht find, und durch ein central

angeordnetes Deckenlicht von 12,00m Durchmefi'er.

7) Der Lefefaal der Bz‘blzbz‘lzä’guß Sla—Gmcw'éw

zu Paris (Fig. 184 11. 185123) ifl eine zweifchiffige

Anlage, deren Raumwirkung fchön und harmo—

nifch if’c.
Dieter Saal enthält bei 1780qm Bodenfliiche an feinen

Lefetifchen A 420 Sitze; er ift in der Mitte durch 18 eiferne

l“1‘eiflützen und zwifchen diefelben gefiellte, 2.50 m hohe Bücher

gerüfte getheilt; dadurch wird die Ueberficht vom Platze B des

Auffichtsbeamten aus erfchwert. Die Decke des Saales ruht auf      

 

gufseifernen Bogen, welche von den eben erwähnten Freiflützen

getragen werden. Die Wände find auf 5,00 m Höhe mit Büchern

beftellt; in 2,501“ Höhe läuft eine an der fchmalf‘cen Stelle

43 cm breite Galerie herum; hinter derfelben find zwifchen den

 

  
    
  u

D
       

  
VViderlagern der Aufsenmauern kleine Räume entfianden, welche

gleichfalls zur Aufftellung von Büchergerüiten benutzt find; die—

—— felben find mangelhaft beleuchtet. Schranken fchliefsen das

Publicum von der Benutzung der auf den Gerüfl;en befindlichen

Bücher ab. Die Stellung des Auffichtsbeamten. fo wie der

Katalogtifche ill; aus Fig. 184 erfichtlich. Im Saal find

100000 Bände aufgeftellt; er wird durch hohes Seitenlicht
erhellt.

6) Aus der Reihe der Univerfitäts-Bibliotheken
fei zunächft der Lefefaal derjenigen zu Budapef’c in Fig. 186 u. 1871“) vor-
geführt.

 
 

     
 

 

   

5 E

 

 

       

 

11500
(|? 5 110 15 2|om

. ‘ l
9

1 __
a, 76In
[| _

_
_5.

l.;
ll —

—
u

—
—
—
m

l
&

Univerfitäts-Bil)liothek zu Wien. — I. Obergefchofs 125).
Arch.: z}. Far/ie].

123) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1852, Bl. 472 u. 473.
124) Nach: Allg. Bauz. 1880, Bl. 26, 284

125) Nach: Allg. Bauz. 1884, 131,36,



.128

Derfelbe bietet Platz für 180 Lefende; die Erhellung erfolgt durch Seiten- und Deckenlicht. An den

Wänden if]: in vertieften Schränken die Handbibliothek (die am meiften gelel'enen Werke) aufgefiellt, welche

ca. 12000 Bänd€umfafft. Die darüber befindliche, teppichartig bemalte Wandfläche fell durch Fresken

gefchmückt werden. Die breite, durch Stichkappen unterbrochene Hohlkehle, welche das grofse Decken-

Fig. 189.
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Querfchnitt der Univerfitäts-Bibliothek zu Wien 125).

licht umrahmt, ift durch in Wachsfarben ausgeführt-e Zwickelfiguren, die Künite und Wiffenfchaften dar-

ftellend, geziert, unter denen fich Portrait-Medaillons hervorragender Vertreter derfelben befinden.

8) Der Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek zu Wien (Fig. 188 u. 189 125) zeigt

eine durch die Einreihung der Bibliothek in das Univerfitätsgebäude 126) gebundene

Anordnung, namentlich bezüglich der Zugänge und Nebenräume.

””) Siehe die beiden Grundrifi'e deß'elben in Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Fig. 39 u. 40, S. 48 u. 49) diel'es »Handbuches«.
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Fig. 1 90.

 
    

 
Lefefaal der Univerfitätsßibliothek zu Leipzig.

Arch.: Rßfxäatlt.

Der Saal hat 46,50 m Länge und ill an jeder Schmalfeite durch eine Arcadenreihe abgetheilt. welche

fich in geringerem Abfiande von den Mauern auch an den Langfeiten des Saales hinzieht. Zweigefchoffige

Galerien, welche mit 50000 Bänden beitellt werden können. umziehen den Raum. Die Erliellung wird

ausfchliefslich durch Deckenlicht bewirkt.

Dieter Saal foll 400 Lefenden Platz bieten, was wohl nur durch die gewählte geringe Breite der

Lefetifche (95 cm) möglich gewefen ift.

C) Ein Bild des Lefefaales in der neuen Univerfitäts—Bibliothek zu Leipzig

(fiehe Fig. 71, S. 65) giebt Fig. 190. Derfelbe bietet 200 Lefenden Platz, wird

Fig. 191. Obergefchofs.

a. Auffichtsbeamte .

Zi. Lefetifche.

c. Standleuchter.

1—13. Büchergerüfte.

A, B, C, D, E, F. desgl.

 

 

Lefefaal der London lnßz'tzztz'on zu London.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 9
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in feinem halbrunden, kuppelf'o'rmig gefialteten Theile durch hohes Seitenlicht und
im übrigen Theile durch Deckenlicht erhellt.

Fig. 192.

Pauliner Kirche.

Bücherr a.11m
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Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen.

n) Die feither vorgeführten Beifpiele gehörten ausfchliefslich grofsen Anlagen
an. Unter den kleineren Ausführungen fei der Bibliothek der London fn/Zz'z’ufz'on  



  

I3I

gedacht, deren Vereinshaus bereits in Theil IV, Halbband 4 (Art. 441 , Fig. 340

u. 341 auf S. 343 u. 344) diefes >>Handbuches« vorgeführt worden iPC. Der Lefe-

faal, welcher das ganze Obergefchofs des Vorderbaues einnimmt und zugleich als

Büchermagazin dient, ift in Fig. 191 in gröfserern Mafsftabe dargeftellt.
Derfelbe ill: 29,5s‘“ lang, 12,80 '“ breit und 8,53 m hoch. Eigenartig ift die fchon früher erwähnte.

durch quer gefiellte Scherwände bewirkte Abfcheidung kleinerer Räume, welche zum Theile zum Auf»

{tellen von Büchern dienen, aber auch abgefchloffene Arbeitsplätze darbieten.

&) Der Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen mit den unmittelbar

‘anf’cofsenden Räumen ifl durch Fig. 192 u. 193 127) veranfchaulicht.

Fig. 193.

 l |

Querfchnitt der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen”’).

„250 11. Gr.

Die Grundfläche des Lefefaales mifft 237,91‘1‘“; an den 4 Lefetifchen find 56 Arbeitsplätze vor—

gefehen. Diefelben mufften mitten in den Arbeitsraum gefiellt werden, da Galerien erforderlich wurden.

welche zur Aufftellung der zum Gebrauche nothwendigen Nachfchlagewerke etc. benutzt werden und deren

Unterftützung an den Umfaffungsmauern nur durch untere Büchergerüfte, bezw. Kleiderftänder gefchaffen

werden konnte. Unter folchen Verhältniffen erfchien der feitliche Lichteinfall nicht genügend. und es

wurde noch ein Deckenlicht von 54‚3s qm lichtgebender Fläche angeordnet.

Für den Aufficht führenden Beamten if‘c ein erhöhter Sitz vorgefehen, und aufser den Lefetifchen

mit fetten Tifchplatten find noch befondere Arbeitstifche mit beweglichen Tifchplatten zum Auflegen von

gröfseren Werken in fchräger Lage (hehe Fig. 169 u. 170, S. 116) aufgefiellt.

!.) In Fig. 194125) iPc der Grundrifs des Lefefaales in der Univerfitäts—Bibliothek

zu Halle wiedergegeben.

127) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover.

12") Nach: Zeitfchr. f, Bauw. 1885, Bl. 48.
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Lefefaal der Univerfitiits-Bibliothek zu Halle‘“).

Arch.: 71. Tz'edenm/m.

In demfelben fiehen 5 Lefetifche von fchwarz gebeiztem Eichenholz, je 5,00 m lang und 1,25 m breit;

fie ruhen auf je 8 flarken, gedrehten Füßen. Im Abftand von 17 cm unter der 50m fiarken Tifchplatte

ift eine fchwächere Platte zum Aufbewahren der Kopfbedeckungen der Lefenden angebracht. Jeder Tifch

bietet 10 Arbeitsplätze dar. Einer der Tifche iit für die Benutzung werthvoller Kupferwerke beftimmt;

auf demfelben befinden fich keine Tintenfäffer; doch ftehen darauf kleine Auffatzpulte, auf denen fich die]
meift grofsen Formate leichter handhaben laffen. Die Stühle find gleichfalls aus fchwarz gebeiztem Eichen-
holz angefertigt und mit gelb polirten, amerikanifchen Fournierplatten in Sitz und Rücklehne belegt.

Die lange Wand zu beiden Seiten des Einganges i{t mit Büchergerütten aus braun gebeiztem Eichen-

holz befetzt, welche die Handbibliothek, befiehend aus Wörterbüchern, Encyclopädien und fonfizigen Nach-

fohlagewerken, aufnehmen. Am Mittelpfeiler der füdlichen Fenfterwand itt das Arbeitspult des die Auf-

ficht führenden Beamten angeordnet, zu deffen beiden Seiten fich Tifche zum vorläufigen Niederlegen der

von den Lefenden zurückgelieferten Bücher befinden. Der Fufsboden iii; aus Eichenriemen gebildet,

welche in Afphalt auf einer Unterlage von Ziegelpflafter verlegt wurden; der Gang zwifchen den Lefe—

tifchen und der Handbibliothek, der hauptfächlich für den Verkehr beitimmt ift, iit mit einem Kork-

teppich belegt.

Es wird von der Heizung der Räumlichkeiten einer Bibliothek noch in Art. 103

die Rede fein. An diefer Stelle fei nur hervorgehoben, dafs jeder Lefefaal, wenn

er zur Winterszeit benutzt werden foll, mit einer ausreichenden Heizeinrichtung zu
verfehen ift; Sammelheizungen, mit denen die Lüftungsanlagen verbunden find, find
die vortheilhafteften.

Die Heizung des Lefefaales in der Biélz'ot/zéque nationale zu Paris gefchielit mittels erwärmter Luft,

welche durch 24 VVandöffnungen in der oberen Galerie zugeführt wird. Zur Luftanfeuchtung dienen große,

urnenartige Waiferbecken, welche in den Bogennifchen des Saales aufgeftellt find.

Im Lefefaal der Bibliothek des Brilz'f/z Illu/zum zu London iii; gleichfalls eine Feuerluftheizung ein-

gerichtet. Die warme Luft wird mittels Druck unterhalb des Fufsbodens dem Saale in Canälen zugeführtY

welche, der Stellung der Tifche entfprechend, firahlenförmig innerhalb des fteinernen Fufsbodens aus-

gefpart find; fie tritt feitlich durch mit Draht vergitterte Oeffnungen7 welche in den Fufsgeftellen der Lefe-

tifche angebracht find, aus. In gleicher Weife erfolgt die Luftzuführung durch die in der Mitte auf-

gefchlitzten Katalogtifche. In dem mehr als 82,00 m hohen Raum fieigt die Luft zu rafch empor, fo dafs

das Gefühl von Zug empfunden wird; auch leiden die auf der oberen Galerie aufgefiellten Bücher durch

die unmittelbar nach oben auffteigende Warmluft in hohem Grade.

In einigen Fällen hat man unter den Lefetifchen Heizrohre angebracht, auf

welche die Lefer die Füfse aufi’tellen können; indefs wird eine folche Einrichtung

vom Publicum unangenehm empfunden; auch entfleht durch die Erwärmung des
Schuhwerkes unangenehmer Geruch

Es genügt nicht, einen Lefefaal fo zu gefialten und einzurichten, dafs er den

aus feinem Zweck entfpringenden und den technifchen Bedingungen entfpricht, fondern  
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er mufs auch die gefundheitlichen Anforderungen in weitgehendfter Weife erfüllen.

Dahin gehören vor Allem die fchon berührten Einrichtungen für Lüftung und

Heizung und die Sorge für möglichft günfiige und reichliche Erhellung. Des Weiteren

il°t auch fonft Alles zu vermeiden, was die Gefundheit der Lefer benachtheiligen,

hauptfächlich Alles, was deren Augen blenden oder in anderer Weile nachtheilig

beeinfiuffen würde; letzterer Gefichtspunkt wird namentlich bei Wahl der Farben

für die Wände, Decken, Tifchplatten etc. zu berückfichtigen fein129).

Für die Benutzung von Zeitfchriften, Zeitungen, Flugfchriften etc. empfiehlt es 92.

Kleinere

fich, in gröfseren Bibliotheken außer dem großen Lefefaal und wenn möglich an— Lekzimme„

Fig. 195.

 
Lefezimmer für Frauen in der Public li&rary zu Minneapolis‘“).

Arch.: Lang &" [fees-.

fchliefsend an denfelben noch einen befonderen Raum zu befehaffen, in dem die

gedachten Druckfchriften ausgelegt werden. In Univerfitäts-Bibliotheken kommt in

der Regel noch ein befonderes Lefezimmer für die Profefforen und andere Gelehrte

hinzu.

129) Letzterer Gefichtspunkt fand {chen in den eriten Jahrhunderten unferer Zeitrechnung für die damaligen

Bibliotheken Berückfichtigung. So mufi'te z. B. der Gebrauch des römifchen Pergamentes, auf dem (0 viele Bücher gefchrieben

zu werden pfiegten, aufgegeben werden, weil die außerordentliche Weiße deffelben den Augen der Lefer fchadete. Nach

[/£dorus von Spanien (Bii'chof von Sevilla 600—636) verurtheilten die Architekten, welche Bibliotheken zu erbauen hatten, die

Anwendung von Deckenvergoldungen und heftanden auf der Benutzung von Caryitian- [d. h. grünem) Marmor für den Boden-

belag, da das Grün die Augen erfrifche und wohlthuend [ei (garni a1trz' fulgor Izebn‘at et Cary/iz' virz'dz'fas rzfict'at 0:11l0s).

Aus dem gleichen Grunde hatten die Studircnden in der Abtheilung fiir Münzen die Denaren auf myrthengri'mem Tuch zu

unterfuchen etc.

130) Facf„Repr. nach: Building nz-wr, Bd. 60.
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Die Zeitfchriften etc. werden entweder in demfelben Zuftande‚ in dem fie ein-

geliefert worden find, in das Zeitfchriften- oder Journal—Zimmer verbracht, oder aber

fie werden lofe geheftet, wohl auch mit Schutzdeckeln verfehen oder in anderer

Weife vor Befchädigung oder Zufall verwahrt. In reicher ausgeftatteten Bibliotheken

ift für jede Zeitfchrift ein befonderer Lefeplatz vorhanden, auf dem itets die neuefie

Nummer, das neuefie Heft etc. derfelben ausliegt. Die vorangegangenen Nummern,

Hefte etc. werden in Gerüften aufbewahrt, welche an den Wänden des in Rede

Ptehenden Raumes errichtet find und in denen fie fo lange bleiben, bis ein Jahrgang,

ein Band etc. vollftändig ift und eingebunden werden kann. Bei einfacherer Aus-

rüi’tung find nur diefe Geriifle und ein Lefetifch vorhanden; fobald Jemand eine

Zeitfehrift etc. lefen will, mufs er diefelbe vom Gerüft herunterholen, kann alsdann

auf dem Tifch Einficht davon nehmen und hat fie nach gefchehener Benutzung

wieder in das Gerüi’c zu verbringen.

Die fraglichen Gerüf’te find nach dem Muf°rer der in öffentlichen Lefefälen und

Zeitungshallen gebräuchlichen eingerichtet. Sie bilden offene Gefache, deren Tiefe

bis zu 50 cm zu bemeffen ift. Je nachdem die Zeitfchriften darin liegend oder

ftehend aufbewahrt werden follen, ift die Breite und Höhe der Fache zu wählen.

Bei liegender Aufbewahrung il‘t die Formatbreite für die Fachbreite maßgebend;

20 bis 25 cm Höhe werden alsdann in der Regel genügen. Sollen die (meii’c un-

gebundenen) Zeitfchriften in die Fache eingeftellt werden, dann richtet fich deren

Höhe nach der Formathöhe der Zeitfchriften; die Breite bemifft man nicht gern

mit mehr als 8 bis 10 Cm.

In den Volksbibliotheken Englands und Amerikas if’c häufig ein befonderes

Lefezimmer für Frauen (Fig. 195130), bisweilen auch ein folches für Knaben, ja

felbf’c eines für Mädchen vorgefehen.

Wie aus dem Vorhergehenden zu erfehen iii, fpielen die für die Zeitfchriften

befiimmten Lefezimmer in unferen Bibliotheken keine zu grofse Rolle. Anders ift

dies bei den englifchen, namentlich aber bei den amerikanifchen Volksbibliotheken;

in den gröfseren derfelben liegen fiändig mehrere hundert Zeitfchriften auf.

Im Zeitungsfaal zu Bolton, welcher täglich bis 10 Uhr Nachts offen fieht, lagen 1880 über

800 Zeitungen auf, und diefe wurden von 1/2 Mill. I‚efern benutzt. Coojver’s Bibliothek in London legte

1880 über 300 Zeitfchriften auf, welche von 400000 Lefern benutzt wurden. Leeds verzeichnet 1890

1,3 Mill. Befucher der Zeitungsfäle und Manchefter im gleichen Jahre 3 Mill. 131).

4) Sonftige Räume für das Publicum.

Das Ausleihezimmer follte fiets, auch bei kleineren Bibliotheken, von den

Arbeitsräumen der Beamten getrennt werden; fonft werden die letzteren in ihrer

Thätigkeit zu fehr geftört. Daffelbe mufs für die Benutzer der Bibliothek leicht

auffindbar und zugänglich, fo wie in feinen Gröfsenverhältniffen derart bemeffen fein,

dafs es auch bei gröfserem Andrange, wie diefer an den Tagen der allgemeinen

Bücherriicklieferung und Neuausleihung flattfindet, immer noch genügt 132).

In den Ausleihezimmern if’c vor Allem die Trennung des Publicums von den

das Verleihegefchäft beforgenden Beamten zu erzielen. Am häufigften und ein-

fachften gefchieht dies durch eine Schranke.

Für das Publicum find vor diefer Schranke gut beleuchtete Tifche und Pulte,

fo wie einige Sitzplätze zu fchaffen; follen auch die Kataloge dafelbf’c zugänglich

131) Nach: REYER‚ a. a. 0.

I32) Siehe: GRÄSEL, a. a. O., S. 33.


